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Znr schichtl' de-; Tages. 

U-ber die gegenwärtige rui Iis che Armee herrschen in 
f.cwislcn Arris n noch ebcllso imhümliche Vorstellungen. t»ie dieS bc-
zil'tlich dt» preußischen Heerrs vor dem Acldzuj^e 1866 d'r Fall gewcsen. 
Um der Wahrheit »Villen, die auch in tnililärischen Dingen von groß m 
Wcrtlie is». muffen »vir »»ejlcttcn. daß im Verlause der lctzlen Zahre ein 
großer Umschwung in der rusiijchcn Armee liinsichtlich ihrer Ausbildung 
und Schlctt^sabititeit e»ngelrrten. Äu der Infanterie, sow e untcr den Ko-
s'ttn mag vlclleicht wohl noch manches rohe Material stecken, drssen 
g'nze Arieqstunft aus Hauen uud Stechen hinauslausen dürste ; dafür ist 
ober der Etneralstab. das Seuiewesen und die Artillerie so gebildet «:id 
krieaslüchtig wie man es nicht in allen westturopäischen Heeren zu be« 
mcrtcn Gelegeitheit hat Noch jeder lufssche Venera ftabsoffizier. mil 
dtM wlr zusammentrafen, schreibt eiu Verlchterstatter. sprach sehr geläufi.; 
mehrere Sprachen — zumal fraazölNch war jn der alten und modernen 
Kricgsgeschichle sehr bewandert und velsü.»»« überhaupt übcr j nes mili-
lärijche Wissen, das eimm gut » Ventralsstal»sosfmkr in s inen vielseitig n 
Dienstangelegenheiten s.hr zu stalten kommt. Mit ein m Worte, wir 
müfsin geslehrn. daß der russische G nekalstad beiipielsiveise tem öfter-
reichlichen jihr überl.gen schein». Dieses Urtheil gilt auch so ziemlich sür 
die luffische Tenietvaffe und was die Artillerie detrifft, so sind in ihr 
alle prcttischen Fortschritte, welche diese W^e in der Nruzeit gethan. 
aufgenommen worden, woran noch «in vortresslich dauerhaft gearbeitetes 
Material sich reiht. Man wird demnaH »veise handeln, bezüglich der 
Tüchtigkeit der rusflschen Armee fich völlig der Meinung zu enlschl'gen. 
a!t l)ütte mau «s »vie vor fünfzig Iahren nur mit einer unl»ehi1fl>chen 
Kriegsmaschine ohtie Geist. Bildung und Willen zu thun. 

D i e  H i n r i c h t u n g  p o l i t i s c h e r  G e g n e r  i u R o ^ v i r d  
von der feelsinnigen Prrffe aller Völker, besonders aber ver ljraazoseu 
und Italiener als eine that der blinden PartUwuth gebrandmarkt. 
Was war das Verbrechen Moutis und tog^netti s? Hle hatten vor 
mehr als einem Jahre an dem Anfang eines Ansftandes theilgenommen. 
welcher in 5iom ansbrach, tvährend Garibaldi und die Seinigtn die Sladt 

dts Papstes umgaben. Welches war ihr Antheil an dieser Betvegung, 
die durch die Chaffrpols zum Scheitern gebracht »vurde? Was haben 
sie Verbrecherisches begangen? Wir wiffen nichts davon. Die Gerech-
tigkeit ^ek^HWÜes ist ein, geheime Gere^igkei». Das lömische Iaqui-
sltions Verfahren erl. ubt d.m PüWfum nicht, seine Werke, der öffent-
lichen Meinung nicht, feine Etkenntniffe zu beurthellcn. Der Gerichtshof 
verhölt Nicht einmal die Zeugen, er fragt die Anklagten nicht aus. er 
lieht sie nicht einmal. Langsam, ein Jahr lang, spionirt und sucht die 
papstliche Polizei ; d.r Angeklagte »vartet in seinem Gefängniffe. Am 
Ende eines Iihres nehmen die päpstlichen Richter die Sentenz der P0' 
lizei zu den Akten ; das Schaffot wird errichtet und zivei Köpfe fallen. 

In Malag.1 und andern Orten, wie Saragoffa, Sevilla, Pampelona. 
V a l l a d o l i d  u n d  P l a s e n e i a  h a b e n  g r o ß a r t i g e  K u n d g e b u n g e n  d e r  
republikanischen Partei slaltj,efunden: die Nepublik sei die 
Stegierungssorm. die Spanien am m isten zusage. Alles geschah in Or« 
nung und friedlicher, wenn auch begeisterter Stimmung. Diese Kundge« 
bungen ethalten sich fortwährend auf d.m Höhepunkte der politifchen 
Würde, d-r den RepuÜikanern. als den vorgeschrittensten Männern der 
Z it. »vohl zukommt. Die Nepubllkaner sind überall ruhig (lelbst in dem 
sonst so leicht aufzuregenden Süden des Landes), unruhig ist nur die 
Aegierutlg! Trop des Erfolges, deffen fie »Ich rühmt, uameutlich in 
Madrid rühmt, scheint fie noch lange deffen nicht sicher. Die monar-
chische Idee geht noch sehr wackelnden Kopfes in den Miuisterberathungeu 
umher und alles Schreien zum Fenster hinaus setzt jenen Kopf noch 
nicht fest. Deßhalb auch dieses unverantwortliche Aufschieben der Wahlen, 
die vor Ende Dezember nicht zu Stande kommen sollen, so daß erst für 
Ende Jänner die Eröffnung der Kortes in Ausficht steht. Und unver-
antwoitlich ist dilse Hinausjchiebung umsomthr. als man gar keiuen 
Grund dafür hat. Alle Tage klagen die freisinnigen Blätter über diese 
Verzettelung der kostbaren Seit, alle Tage stell?« fie der Reaiernng die 
Aolhwendiakeit der schleunigsten Snsammenberufung des Veifaffungstages 
vor ; die Sohlen brenne« dem ganze« Lande »nter den Fuße«, nne die 
Herren der provisorische« Aegiernng sind nicht eilig; fie können »varten. 
diese politischen gauderer, diese spanische» Schmerlinge! 

E i n  P o l t e r a b e n d .  

Von z. Gemme. 

(s. Fortsetzung) 

„Freund. Du iu diesem Kruge? Welches Unglück hal Dich hierher 
getrieben?" 

^Unttlück?" sagle der Angekommene. „Ich fahre ja zu einem Polter-
abend." Cr war ernsthaft dabei geblieben, trotz der Antlvort und 
seines Huiuors. „Aber Du? Wie kommst Du hierher?" fragte er er-
staunt. Veitvundert. 

„Ich komme vou einem Morde." 
„Hm. von Mord zu Raub, von Raub zu Diebstahl, von Diebstahl 

wieder m Mord, das ist ja Dein Metier." 
„lind diesmal möchte ich Dich in mein Metier mit h neinziehen." 
„Um des Himmelslvillcn. was haben Schlachl« und Mt^hljteuer mit 

Mord und Todtschlag zu thuu?" 
„Nun, mitunter auch die. Iudei. Du hast ja auch mit Schmugg 

lern zu thun." 
„Aber nur mit den armen Teuselr». die sür Weib und Kiud daheim 

vou da drüben ein paar Loth Salz holen, das unsere Regierung so »»»ohl-
feil an die Austen verkauft, daß unsere Unterthaneu noch lür den halben 
Preis, den es hier hat. von den Ruffen es zurüttkausen können." 

Damals sprachen sogar die Steuerräthe in Preußen noch frisch von 
der Leber weg. 

„Und die." erwiderte ich ihm. „schlagen fich untereinander nicht todt. 
meittst Du tvohl?" 

„To ungefähr meinte ich. Du kommst also von einem Todtfchlagen 
der Schmuggler untereinander?" 

Ich erzählte ihm den verübten Mord, und was ich darüber ermit' 
telt oder eigentlich nicht ermittelt hatte. Er konnte mich vielleicht auf 
andere. Vettere Spuren bringen. Er hotte zwar mit dem Schmuggel 
atis Preußen nach Rußland amtlich nichts zu schaffen; nur das armselige 

Eittschtvärze« vou Solz aus Rußland nach Preußen berührte ihn. aber 
auch das hatte ihn das Schmuggel' und Schmugglerleben an der Grenze 
näher kennen gelehrt. Er konnte mir dennoch keine Spuren, keine Finger-
zeige angeben. Plötzlich aber fuhr er auf nnd sagte, immer noch ernst: 
„Fah»e mit mir zu dem Polterabend." 

„Was soll ich da?" 
„Ich habe einen Gedanken, ein n sonderbaren Gedanken." 
„ver zu dem Morde in Beziehung steht?" 
„Ich »velß es nicht. Aber höre mir zu. Kennst Du eineu Guts' 

befitzer Vertoffa?" 
„Ich habe nle von ihm gehört." 
„Er ist seit vier Jahren in der Gegend und besitzt das Gut Kalivellen." 
„Hier in der Rähe?" 
„Drei Meilen von i)ier. Du kennst es?" 
„Ich war noch nie da. Es soll ein großes einllägliches Gut sein " 
„It'. tlnd der Besitzer hat mit der bedeutenden Landwirthschast auch 

eine große Brannliveinbrennerei verl»unden. Das führt mich oft hin. 
Die Brantltiveinkeffel gehören ja »nit zu tneinem Metier. »t»ie Mord und 
Todtschlag zu Deinem, und durch eben diese Brannlweinkeffel bin ich 
mit dem Gute und seinem Befitzer und dellen Familie bekannt geivorden." 

„Er hat Familie?" 
„Und namenllich eine lvunderhübsche Tochter." 
„Ah. zu der n Polterabend reisest Du?" 
„Zu deren Polterabend reise ich." 
„Du nanntest ihn ein Unglück!" 
„Pah. wie viele glückliche Ehen kennst Du d.nn in der Welt? Die 

Deinige natürlich ausgenommen!" 
„Und die Deinige! Aber Du sprachst das Wort Unglück so ernst 

und so eigenthümlich ernst aus." 
„llnd ich halte Recht. In der Familie Bertoffa auf Kalwellen 

herrschten eigenthümlich ernste Verhältnisse. Man könnte sie lvohl anders 
bezeichnen. Der Mann. Bertoffa. kam vor vier Iahren hier an. Das 
Gut Kalivellen staiid daMt^ls zum öffentlichen Verkaufe. Es war in 
inländischen und austvürtl^en Zeitungen ausgeboten. Er besah es, «nter-
haubeite mit dem Verkäufer, kaufte es und er bezahlte den Kaufpreis 



Gehet«« A«<lage» ««d höhere Staatspollzet. 

Marbur,;. 1. Dezember. 
Einen Thtil der geheimen Ausgaben, welche im nächsten Jahre 

fünfmnlhundcrt und sunfzjgtansend Guldcn liclmgen. vcrsthlingt die Ve. 
soldung der üstericich freundlithkn Presse — dkn anderen Theil verwendet 
der Ministfr des Acußcren für höhere Staatspolizei. 

Freiherr von Brust verfichcrt. dsß die sogenannte SpiKelpolizei nicht 
mehr besteht; wir glauben es gernk. h.^lten unS aber alS politische Ketzer 
zu der Arog, berechtigt: muß Venn die geheime höhrre Staatspolizei an 
die Stelle derselben treten? Diese Staatspolizci ist ge^^en die Umtriebe 
jener Mächte gerichtet, die Oesterreichs Verderben sich zu ihrem Ziele 
gksetzt -- behauptrn die Bertheidiger der gkheimen Auslagen. Zugegeben! 
Können tvir cber die Bestrebungen unserer Feinde, Pttußrns namentlich 
und Rußlands, vcreit'ln durch gehkimc Miltkl? Wir lioffen dieS nicht; 
«vir glauben, daß wir die Wegr der Späher und Sendlinj^e Bismarcks 
und GortschakossS mit Hilfe drr Spalier und Sendlinge deS Freiherrn 
von Beuft nicht zu erforschen, nicht zu durchtkeuzen vermögen und wür. 
den noch zehnMtU so viele Gelder zu diesem Zwecke tieivilligt. 

Hat die Geschichte der höhrrcn StantSpolizci nicht bewiesen, daß wir 
auf diesem Ftldc mit unseren Feinden »s nicht aufnehmen können? Und 
wir sollen eS nicht! Der Staat Oesterreich lnffe nur tue Hunderttausende, 
die jahraus, jatirein für politifchr Veheimmitlcl nuKloS g'vpfelt lrerden. 
im Säckel der Lteue»pflichtigen oder lege dirfelben auS sür Bedürfnisse, 
die allüberall Befriedigung heischen — der Äaal Oesterreich lasse feine 
ganze Verwaltung getragen sein von diestM Geiste der Burgerfchonung. 
der Steuerwidmung für geistige Bildung, sür politische Entwicklung, sür 
wirthschaftlichea Fortschritt: dann werden Preußen uud Rußland abstehen 
von ihren Versuchen, und thäten sie'S nicht, so würde ihr Bemühen 
fruchtlos sein und verl^eudeten sie den letzten Tllt'ler. den letzten Rubel. 
Oesterreichs beste Wehr gegen die geheimen Umtriebe seiner Feinde ist 
die voltSthümIiche Einrichtung dcs StaatcS. 

Metternich und Sedlnitzti haben i^ie Spitzelpolizei gerade sür so 
nothwendig erachtet, ivie Freiherr von Beust die höhere Staatspolizei. 
Metternich und Sedlnitzki lv.ucn Männer aus einem Guße. waren 
vom Wirbel biS zu den Zehen Ge.tNer jeder Berfafsung- sie huldigten 
auch nicht dem Scheine einer solchen, sie wußten nicht» von Berantwort' 
lichkeit der Minister und wollten nichts davon wissen. Metternich und 
Sedlintzki verlangten nie von einer Reichl^vertretun.» die Ermächtigung zu 
geheimen Auslagen — musjten aber «uch nie vor einer solchen gestehen, 
daß die Berweudung dieser Gelder sich der Verrechnung entziehe. 

Jede Verfassung entspringt im Grunde genommen aus Mißtrauen 
und beruht auf Mißtrauen, dieser Mntter aller politischen Weisheit. Da« 
rum ists gegen die ureigenste Natur des Berfassungswesens. Vertrauen 
zu fordern, ohne die» Begehren durch offenen Nt,chweiö unterstützen zu 
können, oder zu «vollen. Ucber jeden Kreuzer muß genaue Rechnung 
gelegt werden und gelegt werden können — ,,esch«vrige denn über Hun-
derttausende von Gulden — g«schweige denn im zahlungsunfähigen 
Oesterreich — geschweige denn einem Volke gc^ienüber, t'as von Steueru 
überbürdet ist. wie keines mehr, sowcit eS Verfaffungsstaaten gibt. 

Wir haben die geheimen Auslagen zur Besoldung der Presse 
Vertvorf.n — »vir erklären u«lS mit der gleichen Entschiedenheit wider die 
geheimen Auslagen füe die höhere StaatSpoliz i: die Nutzlosigkeit der-
selben für Oeste«reich den feindseligen Nachbarn gegenüber, die Ueber-
ftüffigkeit derselben im Falle der Boltsbkfriedigu«>^. die Unverträglichkeit 
derfelben mit derBerantwortlichk'it der Minister ber.chtigen unS zu diefer 
Erklärung. 

baar — nahe an achzigtaufeud Thaler. Er muhte fehr reich fein. Er 
nahm daS Gut in Besitz, reifte ab. nm seine Familie zn holen, und kam 
mit ihr nach vier oder sünf Wochen zurück. Seitdem wolznen sie dort." 

„Und woher kam er?" 
„DaS tveiß man nicht. Die Polizei mag eS wissen — vielleicht 

auch nicht. Andere Leute sprechen bald ties. b"ld das." 
,,Und was sprechen sie?" 
„Einige sagen, er sei ein Flainländer. er komme aus Belgien; An« 

dere wollen «vissen. er sei ein Romane und komme an» dem Kanton 
Graubünden." 

„Aber die Sprache, die Aussprache?" 
„Es ist eine iieblldete, eine sehr sjebildete Familie. Sie sprechen 

Deutsch. Französisch. Italienisch. Ihr Deutsch ist ein durchaus reine»." 
„l^nd ihre Heimatspapiere. die sie der Polizei überreicht halien muß' 

ten. Ivoher sind die?" 
„Ich weiß tS nicht, wie ich Dir sagte. Aber Papiere kann »nan 

überall bekommen " 
„Du scheinst den Leuten nicht zu trauen?" 
„Hm, ich bin Steucrrath. der nur an Kontraventionen und Desrau-

dationen denken dars." 
„Bei Schlacht' und Mahl- und Brauntweinsttuer! Aber außerdem 

nur, wenn er besondere Gründe hat. Hast Du sie?" 
„Hm — aber nein, nein — und doch! Aber eS kommt ja AlltS 

aus die Augen an. mit denen Man sieht, uiid ich habe j., einmal die 
Stcueraugen." 

„Nnn. «vaS haben Deine Steueraugen gesehen? Erzähle von dem 
Mann, von der Familie." 

„Sogleich, und dann, wenn Du «nich liegleitest. sollst Du selbst 
sehen — mit Kriminalaugen. Also, der Mann ist ein seiner Weltmann, 
am Ende der sünsziger Jahre, mit Augen, die in keineS anderen Men« 
schen Auge sehen können, aber jedem anderen Menschen bis in die tiefste 
Tiefe seines Innern sehen möchten. Es kommt seine Fruu. Sic steht 
vielleicht im Ansantic der sünsziger Jahre. Sie ist schön geivesen. Sie 
ist leidend, still. ES drückt sie etwas, und — wohl nicht blos ein 
Aerger." 

Lermischte Nachrichten. 

( G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d . )  B o n  1 8 0 1  b i S  1 8 6 1  
hat Englands Bevölkerung nm 120 Peiz^nt. die Schottlands um 90 
Perzent zugenommen, die Irlands aller nln 30 Perzent abgenommen l 
3m Jahre 1841 hatte England ^6.000.000 Einwohner, heute hat e< 
deren 20.000.000; Ztland besaß dainals 8.175.124 Einivohner, heute 
besitzt es nur norh ö,792.05b. Und doch sind dle Iren eine außeror« 
dentlich fruchtbare Raee! HungerSnöthen rafften einen Theil weg; der 
andere wanderte über das Meer. 

( P o l e n s  D a n k . )  G r a f  P l a t t e r  h a t  f o l g e n d e n  B r i e f  a n  d i e  
Redaktion deS „Siecle" gerichtet: Villa Broelberg bei Zürich. 18. Ro-
vember. Meine Herren l Ich glaube dem Gefühle meiner LaudSlrUte 
Ausdruck zü verleihen, indem ich Ihnen daS Bedauern ausspreche, welches 
ich bei d^r Nachricht van dem Tode de» edlen ManneS empfunden, der 
wühreitd so vieler Jahre einer der eifrigsten nnd beredtesten Verfechter der 
Sympathien Frankreichs für Polen tvai Kiirzlich noch, als eS sich darum 
handelte, gegen die moskowitischln Attentate zu protcstiren und durch ein 
Denkmal und eine internationale Protestation die Erimierung an den 
hundeltjährigen Ä«mpf Polens zu verewigen, hat Herr Havin dazu bei« 
getragen, diese Idee in Frankreich populär zn machen und die Redaktion 
emeS Blattes l)at sich der EinlveihungSfeier angeschlossen, indem sie sich 
durch zivej ihrer Mitglieder vertreten l'eß. Die polnische Sache «st eine 
entopälsche Sache und nicht die einer Partei; sie interefsirt alle jene, 
welche den Sieg deS RechtS über die Gewalt wünschen. Niemand «vünschte 
diesen Sieg ailfrichtiger als Heir Havin; fein Andenken »vird den Polen 
thener bleilien nnd nie irerdcn sie die Dienste ve'gefscn. die der „Sieclt" 
und Herr Havin ihrem Ä^^atertande geividmet Huben. Meine Herren, ge« 
statten Sie mir die Hoffnung, daß Si/ dieler Tradition folgen und daß 
edle Wert fortsetzen iverden." 

( V o r s i c h t s m a ß r e g e l n  a u s  d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B a h .  
n e«.) Im Handelsministerium findet dieser Tage eine Konferenz statt, 
au iUtlcher ansier der General-Inipetlion ttr österreichischen Eisenbahnen 
Vertreter alter EisenbabN 'Veriualtnngen theilnehmen iverden : Zweck derselben 
ist die Vereinti.uung von Maßregeln zur Verhütung von Unglücks-
sällen ans tea Bahnen. Gleichzeiti., haben die Bahnverwaltungen 
mittels eij.en r Rundschreiben dir zur AnSübung deS AufsichtSdiensteS be-
rufenen Organe zur lienanen und pünktlichen Befolgung der bestehenden 
Volfchriften aufgefordert Uns fcheint, daß eine der ersten und drin, 
«^endsten Vorsichtsmaßregeln die wäre, die General Inspektion der (5iseN' 
bahiien inüncllch zn reformiren. 

( A u s  W i e l i e z k a . )  D e r  W a f s c i s t u r z  i n  W i e l i c z k a  l ä ß t  s e h r  
Schlimine» blsürcht'N und eS ist unbegreiflich, daß nicht sofort außer­
ordentliche Masireg ln getrosfen tvurden. ein ganz unschätzbares Besitzthuui 
zu retten. Der „Cz^S'' enthält folgenden Bericht auS Wieliezka: „Es ist 
allgemein bekannt, daß nnser Bergweik genan bezeichnete Grenzen hat. 
über die hinaus man aus Mangel an Salz, als auch »veil man auf 
Wasseradern zu stoßen fürchtete, nicht zu graben iuagte. Im Jahre 1811 
traf man. als man diese Grenzen ülierschritten hatte, auf eine folche 
Quelle, die zu vc>stopfen große Schtvierigkeiten veruisachte. Seit einiger 
Zeit uberschrtlt mau neuerlich diese Greilzen. um nach Fabrikssalz zu 
suchen. Wieivohl «nan lauge Zelt nichts fand, gab man doch daS 
Weitergraben nicht auf. biS man ain 19. Nov mber auf eine kleine 
Ouelle traf. AlS die Arbeiter davon ihren Vorgesetzten benachrichtigten, 
ließ dieser in der Meinung. eS wäre ein. unbedeutende Wasserader» 
nur Rinnen zum Abfließen deS Was^eiS anlegen. DaS Wasser begann 

„Sondern?" 
„Ich weiß eS nicht. Sie wird es schon wissen, und der liebe Gott 

und ihr Mann. — Aber weittr. Sie haben z«vei Kinder. Einen 
Sohn — Ulrich heißt er — einen Bursche.» von tini.jrn zwanzig Iahren. 
eine lebhaste, fetirige. offene Natur, und doch gefallt er mir nicht." 

„Und warum nicht?" 
„Ich weiß eS selbst nicht. Ich kann nichts an ihm finden, was mir 

mißfiele. Vielleicht ärgert sich just daiüber «neine Stiuernatur. — DaS 
zweite Kind ist die wunderhübsche Tocht r. von der ich Dir sprach, erst 
achtzehn Jahre alt uud Vietteicht schon ungliicklicher. als ihre Mutter." 

„Sie hat heute ihren Polterabend?" 
Ja." 

„Und ihr Unglilck?" 
„Ist der Polterabend." 
„Erzähle." 
„In dem Hause ist seit anderthalb Iahren ein Gutsinspektor. Holm 

heißt er. ein stiller, braver, lieber Mensch. Er uud die Tochter, Rosalia, 
lieben sich, und si-. soll morsten einen Andern heirathen." 

„Und wen?" 
„Das weiß Gott. Vor unl^efähr drei Vierteljahren sah ich zum 

ersten Male in dem Hanse einen sremden jungen Mann von ettva dreißig 
Jahren, vornehm, stolz, anmaßend, unausstehlich. Er wai. wie der Herr 
im Hause, aber wie ein Herr, den Jedermann im Hause sürchtete, haßte, 
zu allen Tenseln «wünschte und den man doch nicht loS «Verden konnte. 
Warum nicht, und ivaS eS Mit ihm war. und wer eS war. 
und «voher er kam. und waS er wollte, und ««laS er that. über 
das AllkS konnte ich nichts erfahren, und habe ich eigentlich biS auf den 
heutigen Tag nichtS ersahren können. Er wurde mir alS ein Baron von 
Köhrenbach vorgestellt, der auS früherer Zeit mit der Familie bekannt 
sei. Ich sah ihn später, wenn ich da war -- meine Geschäfte führen 
mich alle seehs Wochen bin — nur selten. Wo er tvar? ich kümmerte 
mich nicht um ihn — er schien «nich eben so «venig gern zu sehen, wie 
ich ihn gern vermißte. Auf einmal erhielt ich vor mehreren Wochen 
die Anzeige der Verlobung der fchönen. armen Rosalia Bertofsa mit dem 
Baron Theobald von Föhrenbach. und vor drei Tagen die Einladung 



aber immer reichlicher zu fließen und man versuchte es auszupumpen, 
was al,er nicht gelang, da die Röhren der Pumpe durch Sand uud 
Lehm verstopft, den Dienst versagten. IeKt erst begann man die Vefal»r 
zu ivürdlgen und Alles wnrde Vetsucht. nm sie abzuwenden, wie bekannt, 
oltne Erfolg Am 24. November ging man damit um. den Gan,,. aus 
wtlchem das Wasser dringt, zu vermauern. waS ftkh alS unau»sül»rbar 
erwitö. Ieht trä.^t man sich mit der?dte^ klöppelte Eisengittcr anzulegen 
zirischen welchen Säcke mit Sägspänen gelegt daS Wasscr eine zeitlang 
ausbalten sollen, während welljer die Oeffnnng lzermetisch vermauert 
werden soll. Sollte auch dieser Versuch mlftlingen. so bleibt der Salinen» 
Verwaltung wolil kaum noch ein Mittel übrig, um das Ungliick zi» 
Vethüten Dir Wasserzunalzme ist eine gewaltige, über 120 Quadrcitschulz 
in der Minute. Das Wasser löst bereit» bedeutrnde Quantitäten Salz 
in sich auf. 

^ S p i e l w u t h . )  U n t e r  d e n  S p i e l l u s t i g e n .  w e l c h e  i n  t ^ c r  k l e i n e n  
Lotterie iizr He,l suchen, ist in der letzten Zeit, wie die Wiener „Korr. 
Aiedl" wahrnimmt, eine bedenkliche VelMkiirung ihrer LeidensHasl zu 
Tage getreten. Veranlassung htezu sollen einige Ereignisse gegelten haben, 
in denen auch die Geisterivelt eine Rolle spielt. Man erzahlr allen 
Ernstes in di'scn Kreisen folgende Gescht<ttte; Die achtzehnjährige Tochter 
einer Lottokollekturinhaberin im dritten Bezirke habe kürzlich in Oejell-
schast einer ihler grenndinnen die 90 Rnmmern der kleinen Lotterie aus 
Papier geschrieben und sie nebst einem gläschchen rother Tintc und einer 
Schreibfedcr ans ein Grab des St. MarLer-griedhofe» niedergelegt. Am 
nächsten Morgen hätten die Mädchen dre Rummern abgeholt, und bei 
dreien derselb n hätten sich rothe Punkte vorgefunden, tvelche Geisterzeichen 
auch so verläßlich geivesin. daß die Mädchen mit einem Einsätze von 
ü st auch wirkiich eine Terne von 24.000 st. gemacht. Jndeß sei der 
gefällige ..Todte von St. Marx" nach der Auszahlung des Gewinnes 
den briden Mädchen im Traume erschien'n nnd habe sie mit hohler 
StlMMe angetviesen. eine den Slaatssinanz n so nachtheilige Gesälligkeit 
nie wieder von ihm zu begehren. Ein zwcitcr llmstaud. der den Elser 
t^er Lottiriespieler in leKter Zeit außerordentlich gesteigert, ist der. daß die 
Nummer 1v seit sehr langer Zeit in Ver Wiener Ziehung nicht erichien 
<Liu paflionirter Lottospieler besetzte diese Nummer desHall, voe der lctzten 
Wiener Ziehung in einer Lottcriekollektur des dritten Bezirkes uut baren 
1000 fl. und verlor damrt d,n l tztcn Rest eines srülier zirmlich ausehn-
l'chen Vermögen». Dieselbe Nummer wlrd seit mehreren Wochen i» dtn 
Wiener Aollekluren fortwährend mit dtN größteu Eiusäp 'N besetzt. In 
ttncr Kollektur der Eidberger Hauptstraße wurden in der letzten Wirner 
Ziehung drrj kleine Ternen und eine Quaterne getvonneu. was inSbe. 
sondere in den Arbetterkreisel» die Spiell^idenschast bis zu einer walzrtN 
Wuth gesteigelt bat. Am deutlichsten ist d,e» in dem me,st von Arbei 
tern betvohnten ..Dörfel" vor der Aavoritenlinie zu seben. Sieulich lvar 
eilte Lottokollektur aus der Himbergerstraße förmlich von Arbeitern und 
Arbelterinuen belagert, so daß forttvährend an zweiliundert Perjonen. 
Lotteritnummern und Einsatzgelder bereit haltend, vor dem Lokale ans 
der Straße wartet«n. Sech» Personen waren vom frülien Morgen an 
mit dem Einschreiben der Lotterienummern b.schüstigt. und Arbeiterinnen, 
die völlig IN Lumpen gehüllt erschienen, und denen die nackten gliße aus 
d>r Fußbekleidung hervorsaheu. machten Eitisä^e von m«hren Gulden, 
lheüs auf einzelne Nummern, theils auf verschiedene Ternen. die sie durch 
Abnahme von zehn, zivanzig bis dreißig Riskontos völlig zu erzivingen 
suchten. 

Marbnrger Berichte. 
( G e t v e r b e . )  B e i  d e m  h i g s i g r n  S t a d t a m t e  s i n d  i n  d < n  l e t z t e n  

Tagen deS Verflossenen Monats noch folgende Getverbe angemel» 
det worden: Hutinacherei, Joseph Piestinger am Burgplatz und 
Lttdwig Franz. Berschlcisi von Kunstmel)l in der Grazer-Vorstadt. 

(S ch ü l i n g c.) Dic Zahl der Schüblinge, ir elche im November 
von l)ier weiter gebracht tvorden. brllef sich auf 35. darunter 11 »veib-
llchtn Geschlechts und 1 Kind. 

( S c h  t v  e  r e  B e r w u u d u u  g . )  A r n  S o n n t a g  A b e n d  z w i s c h e n  7  
und 8 Uhr erschierren bei dem Gastrvirthe Anton Äuneschnik in grauheim 
vier Burschen aus Mauerbach mit Prügeln und Messern bewaffnet und 
ilberfielen denselben: drei Messerstiche nöthigen den Verletzten, das Bett 
zu hüten uud ist nach dem Gutachten deS GerichtsarzteS eine Daner von 
zwanzig bis dreißig Tagen zur Heilung erforderlich. Ein Gast welcher 
dein Wirthc beizustehen versuchte, rvurde leicht verwundet. 

( Z u r  G c n u g t h u u n g  f ü r  d i e  s t ä  d  t  i  s  c h  e  P  o  l  i  z  e  i . )  
Im letzten Blatte haben wir i>cr Bemühungen eineS DienftmanneS, zur 
Bahaftullg eines verdachtigen Urlaubers polizeillche Hilfe zu finden, er-
wähnt. Zur Genugthuung der städtischen Polizeiwache erklärt nun dieser 
Diknsltnann. daß er daS erste Mal nnr bis zum Hause des Herrn 
Tschelig» gegangen, ohne daran zu dcnkrn. taß in derPatizeik^serne jedsr-
zcit tvenlgstenS ein Wachmann anzutreffen; in Begleitung deS Urlaub«S-
habe er den Weg durch die Dorngassc cingkschlagen — in der oberen 
H.rrcNjilisse sei der Verdächtige entflohen. 

( S e h a n b ü h n e )  M i t  L e s s i n g S  d r a m a t i s c h e m  G e d i c h t :  „ N a t h a n  
der Weise" hat die Leitung unserer Bühne einen zsitgemäßen. glücklichen 
Griff gemacht. Dle Verherrlichnng deS reinrn MenschenthumS. tvelch,s 
in Ltsjtng einen der beredtesten Bertheidiger gesunden, klang aus Wort 
und Handlung wieder. Der Besuch rvar allerdings nur mäßig und saher, 
wir namentliti» s lir weni,^ Bertletcrinnen deS schönen Geschlechts — die 
Zuschaucr aber sammt und sonders verharrten bis zum letzten Fallen deS 
BorliangeS in grspannter Ausinerksamkcit. Der einzisteTempelritter (Herr 
Kößler) lvar seiner Aufgabe nicht grtvachsen; die Hauptdarsteller: Herr 
Zregl^r (Saladin). Fräulein Haller (Sittah). Herr Urban d. ä. (Nathan) 
und Fräulein Engel (Rccha) übertras 'N jedoch nnsere Ertvartnng. Die 
Glanzpaitie dkS Abends war die Cizählung von dri, Ringen und tvurde 
Herr Urban wäljrend delselben schon wiederholt mit Bufall ausgezeichnet. 
Ein rühmlich S Zeugnlß für dcn C fer der Sehauspicler ist es. daß wir 
deu Souffleur beiuahe gar nicht hörten. — Zum Portheile des Herrn 
U'ban d. ä. lvitd tnorgtn: „Der schwarze Norbert" gegeben; Herr Urban 
spielt die Rolle dcS Pfarrers Franval. Möge daS Publikum dem »vackeren 
Darsteller deS Wersen Nathan auch durch zahlreichen Besuch danken. 

( A u s  d e r  G e m e  i n  d  e  s t u  b  e . )  M o r g e n  f i n d e t  e i n e  S i t z u n g  
der Gemrindcvcrtretung statt, in ter nnter andern Gegenständen der Bau 
eines Schulhauses, die Bcsttzun,; dcr Leljrerstelle an der Mädchenschnle 
nnd der Boranschlag für das näcltste Ia^r zur Verhandlung kommen. 

( V o m  S  ü  d  b  a h  n  h  o s  e . )  D i e  S ü d b a h n  w i r d  i n  d i e s e m  M o n a t  
einen Zuschlag von e'nhrben. 

LeHte Pvst. 
Beim Kardinal Schwarzenberg sollen demnächst bischvflich» 

Konferenzen staetfinden. 
Die ungarischen TtenerrüekstSnde sollen vom Jahresanfang 

bis Mitte November vierzig Millionen betragen. 
In Äalladolid haben die Republikaner eine Versammlung 

von Mw Anhängern der Monarchie verjagt. 
In Perfie« ist die Cholera ausgebrochen 

zu ihrem heutigen Polterabend. Stenerräthe pflegen gern «n den Fami­
lien grsehen zu werden, ivril man sie ungrrn in den Brennrreien sieht." 

„Und zu dem Polterabend soll ich Dich begleiten? Ich bin nicht 
eingeladen, ich kenne Niemanden dort." 

„Du bist mein Frennd. Ich habe Dich znsälllg in der Nähe ge-
troffen. Dn vergingst vor Langeriveile und marrchem Ander«» Auf den 
Gütern ist man gastfrei, und was ist unter fünfzig;. sechSzig Gästeii 
Einer mehr?" 

DaS war AlleS richtig. 
„Aber waS soll ich dort?" mußte ich »niederholt sragrn. ..Was 

rr'ar Dein sonderbarer Gedanke? In tvelcher Beziehung kann Dein Poller» 
abend zu meinem Morde stehen?" 

„ES kommen zn dem Polterabend so viele Menjchcn auS der gaN' 
jtU Gegend zusarnmen. Leute allerlei Standes, GutSbtsjtzer, reiche Kül-
mer. Aaufleute. Krämer. Krugtvirtl)e. Die sehen uud hören Viel. »vaS 
auf zehn Meilen weit an der Grenze paffirt. llnd sodann, warum müssen 
der Ermordete und der Mörder gerade nothtvendig nute» den Schmugg 
lern zu finden sein?" 

„Du wolltest fie anderStvo suchen?" 
„Än solchen Fällen muß tnan überall suchen, oder gar nicht." 
Er hatte Recht.- Ich versäumte auf keinen Fall ettvaS. Erst, am 

folgenden Tage konnte ich'die Luche von den Rusien in Empfang neh« 
m u. Bls dah'N tvar in der Untersuchnng nichts zu thun, und bis 
dahin tvar ich anch von dem Polterabend zurück. Ich fuhr in seinem 
Wagen allein init ihm. Den Sekretär und den Ezekutor ließ ich zurück. 
Den Gendarmen tvieS ich an. mir nach einer Stui^de zu folget», und im 
Kruge zu Kalwellen anf mieh zu warten. ES konnte möglich sein, daß 
ich seiner dort bedurste. Wir hatten drei Stunden zu fahren. ES »var 
längst dunkler Abe»ld. zwischen neun und zehn llhr. als wir im Dorfe 
Kallvellen ankamen^ 

Der GutSgartlN lehnte sich an ein kleines Wäldchen. Wir fuhren 
in dieses und ließen den Wagen sich dort verborgen anfstellen, er dnrfle 
nicht gesehen »verde«. Wir f^ingen durch daS Wäldchen an den Garten, 
und sahen nnd hörten. waS ich oben erzählt habe. 

Wir kehrten zu unserem Wagen zurück und suhren zu dern Guts­
hause. Wir kamen in das Haus eiues reichen Mannes, der zn leben 
wnßte. Man sah es an Allem. Ein Bedienter empfing uns beim Aus-
steigen aus dem Wagen, er bat unS. ihm in den Garten zn folgen, wo 
i'ik Gesellschaft fei. Wir folgten ihm dahin. Dcr Garten glich einem 
Park. In einem von drm Hause entfernten Theile brfand sich die Ge« 
lellschaft. Ein von Boskels nrnschloffener rundrr Plah war mit Lampen 
nnd Lichtern erhellt. Die Gäste bewegten sich dort zwanglos. Der 
Diener führte uuS zu der Herrin des Hauses. Sie saß in einem Kreise 
von Frauen. Drr BräutigatN hatte sie ivohl daliin gesührt. alS er sie 
auf so rohe Weise aus dcr Laube nebrn dern Psöitch^n abholte. Er 
hatte sie wohl im Auge behalten, daß sie nicht sorlkonote. um jene 9?ach' 
richt von ihrcm Sohne zn erhalten, der sie mit eben so viel Angst ivie 
Sehnsucht entgegensehen »nochte. Sie unterliielt sich »nit den Frauen. 
Sie konnte eS. trotz Allem. tvaS wir voi^hin gesehen und gehört hatten, 
trotz allen llriglück^v aller Sorge, aller Angst, die lbr daS Herz mochten 
erdrücken wollen. Aber sie war blaß zum Erschrecken. Sie rriar eine 
Dame, die ebrnjaUs zu leben »vitßle; man sah e»^ ihrem ganzrn Wesen 
an. So anch begrüßte sie meinen Freund. 

Der Steuerrath st.llte d.'nn inlch ihr vor: 
„ÄreiSjustizrath auS — »nein alter Freund. Ich lraf ihn drei 

Meilen von ljier in einem elerrdcu Krnge. aus dem er nur dnrch rnich 
zu erlösen ivar. Darf ich um die Erlaubniß bitter», gnädige Frau, ihn 
Jhueu als Gast zuzuführen?" 

„Die Herren sind »nir Beide »villkommen," antivortete sie. 
Aber iS war ein so sonderbar zuckender Ton. mit dem sie die 

tvenigen Worte sprach, sie jchicn sie kanin becitd!.^,» zu können Sie 
war bei der Nennung »nrineS NamenS plötzlich znsn»nmengcznckt und war 
noch blkicher. als sie selbst unter jenen Schtnerzen in der Laube gewesen r»,ar. 

„Ich bin Ihnen s bc dankbar, gnädige Frau." sagte ich. ..für Ihre 
freundliche Aufnahme eineS Eindringlings, der freilich der Ge»valt eineS 
deSpotisclien Flcundc>^^ - - Sie keirnen ju unser» Steuerratli — folgen 
mußte, der ihm e.brr auch gern zu einetn Freudenfeste und in eine liebenS-
»vürdige Familie folgte." (Fortsetzung folgt.) 



Be?a««t«ach«»g 
Lei der nun beendigte» Liehuna der Bra un schweig er Berloosnng fielen auf 

folgende Nummern die beigesetzten Preise. 
auf Nr. 4407 Thlr. 61000 ! auf Nr. 19034 Thlr. 6000 

„ „ 28872 40000 „ „ 1446 „ 500V 
„ „ 3008 „ 20000 „ „ 23821 „ 4000 
.. „ 27559 10000 ! „ .. 3979 „ 3000 
„ .. 21346 „ 8000 ! „ „ 31966 „ 3000 
Ferner kamen zur Berloojung 8 Gewinne » Thlr. 2000, 4 K Thlr. 1500, 100 

t Thlr 1000 und 11084 kleinere Gewinne biß zu Thlr. 47. 
Es ist erfreulich constatiren zu können, daß von den größeren Gewinnen wieder« 

u m  m e h r e r e  T r e f f e r  d u r c h  V e r m i t t l u n g  d e s  H a n d l u n g s h a u f e s  I s i d o r  V o t t e n w i e s e r ^  
Kran kfurt a. M. in Oesterreich ausbezahlt wurden. 

Die nächste Ziehuim findet wieder am 10. und 11. Dezember d. I. statt und 
verweisen wir die Interessenten auf die im heutigen Blatte erscheinende Annonce der^ 
obengenannten Firma. (738 

In 6or Iä»vus»Ictur» l!loäsv»»rovH»uäluoss äe» 

„»UM H?vi»»ou Lrou«-, Lnäst eia sskoiliodsr 

ikmmtliokor uotor äsm LivkAutivreiiv 
lv»d«>oQäsr« ^rä »ut ck»» rvloddkltijsv I^azxsr von l'uod» 

Vslouri, koole, uuä l!o»«o»toCvi», vmdRo^üoderv, Sd»Wl» 
unä ltlsiäeritom!» »ukm«rll>»n» Aew»okt. (74Z 

Apoll, v. Gapp in Marburg, Draugasse HauS-Rr. 70, 
740 empfiehlt ihr wohlaffortirteS 

jur aeneiaten Abnahme. Daselbst werden auch alle Gattungen Wiener. 
Pßtiser, Lßndßner und Ainder-Mieder zu den bittigsten Preisen nach Mali 
verfertiget. 

^ V ̂  s. 
Gefertigter macht hiemit die ergebet Anzeige, daß er i« Hnnse 

Ar. 84 in der Grazervorftadt eine Rtederiage seiner so beliebt 
gewordenen Kunftmahlprodukte vom 2. Dezember an errichtet und 
wird fortan ein btständigcö, gul sortirteS LMr aller Mehlgattunge« 
aus echtem Vanater-Wetzen, auf trockenem We^vermählen, erhalten; 
auch werden dott alle Gctreidegattungen gegen Mehl umgetauscht und 
eingekauft. Preis Eourante werden auf Verlangen ausgefolgt. 

Marburg am 25. November 1868. LahWig 
7l»9 Kunstmühlb^tzer in Leivnitz. 

?or L»«» oku« Vorbilläliokllsit Mr Stvissvrnuss in äiterr. 
per ^iouvr vsvtQvr. 

Kais«-A»«?»s »Mftin 
Grießttr 
Siicker 
MnÄmthl ftin . . . 

pihlmhl weiß 
braun . . . 

Kaftlsrit« «robkeriiig . 
„ Ntinkeriiig . 

K»N>«ktzl Autziig . . 
„ mittelwiiß . 

.. 10-
.. S.-

« « 

« 4-
.. n.-
„ N-
.. 7.50 
^ e.5o 

A«r»»»tzt brau« . . . 
schwarz . . 

Heidiamthl ftin . 
„ miNkl . . 

P o l n i t a  f t i »  . . . .  
k«rk»»grit» >«ih «. gelb 
Srei» mthlfrrier . . . 

tlnr» »tizen . . . 
K o r n  . . . .  

st. ö.— 
.. 4.-
.. 12.-

4.b0 
2.7S 
2.40 
2.40 

»» 

1SSS2. EdM. (741 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird hiemit bekannt gemacht: 
ES sei über Ansuchen des AonkurSmaffe".Verwalters Herrn Dr. Duchatsch 
die gerichtliche Kilbietung der zur Jakob und Rosalia Rathey'schen Kon­
kursmasse gehörigen Realität Urb. Nr. 390j »ö Faal bewilliget und zur 
V o m a h m e  d e r s e l b e n  d i e  e i n z i g e  T a g s a t z u u g  a u f  d e n  1 4 .  D e z e m b e r  
1 8 e 8  B o r m i t t a g s  v o n  N  — 1 2  U h r  a m  O r t e  d e r  R e a l i t ä t  i n  G a m s  
mit dem Anhange angeordnet worden, daß hiebei die Realität auch unter 
dem erhobenen gerichtlichen Gchätzwerthe pr. 84SZ fl. an den Meiftbie 
tenden hintangegeben werden wird. 

Zeder Lizitant hat vor dem Anbote ein Vadium pr. 800 fl. bar 
oder in StaatSpapieren nach dem letzte» Sourse, oder in Spartaffebttcheln 
zu erlegen. Die Übrigen Lizitationsbedingniffe, daS Gchätzungsprotokoll 
nnd der Grundbuchsertrakt können hiergerichts eingesehen werden. 

Marburg am 12. November 1868. 

^718) Original-Loose Herzoglich Braunschweigischer Lotterie mit 
^Gewinnen von Rth. 100000 — 80000 — 70000 -> 60000 — 40000 — 20000^ 
?10000 ic. le. versendet zur ersten Classe — Ziehungs-Anfang am 10. Dezembei 
d. I. - '/« 1 «th. -- 1'/. fl.. '/, 2 Rth. --- S'/. st.. '/. 4 Rth. ---- 7 ^ ö.V^ 

?unter Allstcheruua promptester u. reellster Bedienung der hei^^l Lotterie«vbers 
Minnehmer N. in Braunschwe^ «mtliche Miie^u.Listen gratis.^ 

Täglich frische Treber, 
den Startin zu 4 fl. 50 kr. 

«82) Th. Götz, Brauhau». 

Zwei Lehrknaben (7SS 

tinnen unkr günstigen V«ding«ng»n bri dem U»ttr»eichiittin aufgmommt« 
werden. Franj Dadie, Metallgießer (Tophi«nplaß). 

A»s s I»ftelli»it> »kt«Iirt »d »»» ?k. Httter, 
t. k. Proseffar an der Wiener «linit. ftr «iltm tchl krtlirt. 

Wilhelmsdorfer 
MchektrM - Gonbms 

(674 
Huste«, Heiserkeit «nd Berfchlei««i»g. 

(Per Carlo« 10 kr.) 
Feinere Qual, die große Schachtel 24 kr., die kleine 12 kr. 
Feinste Qualität das große Glas 60 kr., das kleine 30 kr. 

A « e r l ^ t « v » > i  
Ich ersuche Sie hiermit mir 6 Alas Malz'Eztrakt und 1 Glas 

Vonbons für meinen Ateund pr. Postnachnahme schnellstens zu senden, 
da mir Ihre Produkte sehr zugesprochen und ich «ich jetzt der 
b e s t e n  G e s u n d h e i t  z u  e i ^ r e u e n  h a b e ,  w e ß h a l b  i c h  s i e  j e d e m  L e i -
d e n d e n  b e s t e n s  e m p f e h l e .  3 .  S c h i l l e r .  

Grnnwald bei Gablonz a. d. Reiße am 19. Mäsz I8S7. 

v o p a t  t ü r  I > l » r d u r z  

doi k'. Vezettkoilktn«». 
Svl»«. Die echten Wilhelmsdorfer M»lie»tra?t-

Vondons enthalten das vom Wiener Profefsor 
D r .  I .  F i .  H e l l e r  f ü r  a l l e i n  e c h t  e r k l a r t e  W i l h e l m s d o r f e r  
Malz Extrakt und somit die nährenden nnd heilsamen Be-
standtheil. des Malzes, die den bloß sogenannten Malz» 
bonbons ganzlich fehlen und haben zur Unterscheiduna von 
diesen unkchten Malzbonbons auf dem Karton die Aufschrift 
„VUl»Olm»Ao?kOr 

Wilhelmsdorfer Malzprodulteu-Fabril. 
(Niederlage Wien. Weihburggasse 31, Gartenbaugesellschaft.) 

Spielwerke (668 

mit 4 bis 48 Stücken, worunter Prachtwerke mit Glockenspiel, 
Trommel und Glockenspiel, mit Himmelsftimmen, mit Mandoltnen, 
mit Sroression u. s. w. Ferner: 

Gpieldofen 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter solche mit Neeessaires, Eigarren-
ftänder, Gchweizerhänschen» Photographie - «lbnms, Schreibzenze, 
Handschuh-Kafteu, Eigarren -Stuis, Tabaks« «nd Zündholzdose«, 
Puppen, Arbeitstlschchen, alles mit Mnflk; ferner Stühle, spielend, 
wenn man sich seht. Stets das Neueste empfiehlt 

Z u  W e i n a c h t s g e s c h e n k e n  e i g n e t  f l c h  n i c h t s  b e s s e r .  I n  
keinem Salon, an keinem Krankenbette sollten diese Werke fehlen. 
Preis-Conrante sende franko ; auch besorge Reparaturen. Lager von 
fertigen Werken. 

Rur Gulden 
kostet ein viertel Vl1ßi»ßl-Ztaßt»'Lß0t, keille Promesse. ft. 3'/. ein 
halbes und fl. 7 — ö. W. ein ganzes ^^oos. zu der in aller Kürke 
am 10. Dezember 1868 beginnenden, vom Ztßßte ?r<>nsch»esl 
errichteten »nd ggrintirten große» Ztgßtigevinn Verloos»»». 

Die Einrichtung dieses Unternehmens, bei welchem in den statt-
findenden Ziehui'gen weit über die Hälfte der Loose mit Oewinne« 
von ev Thlr I«Q «V«. SBV «««, 4V «VDK. »0 0V«. 
10 «««. ««oo. ««ß«. S0O«. 4ßß00. H««0. HQ«0. 
IQO« ze. ze. gezoge» werden «iiffe», ist eine wirklich so vortheilhaste 
und die Aussicht aus Erfolg eine so große, wie fle nicht leicht geboten wird. 

Bestellungen auf die »sn der Negiernnt ßNßi^ellte» vrißingl-
Loose wenden gegen Einsendung des Betrages in Banknoten sofort 
ausgeführt, und wird der Unlerzeichnete nicht allein die amtliche» Ge« 
winnlisten nach jedesmaliger Zirhung den Loo» Inhabern prompt über» 
Mitteln, sondern auch BerloosungS Pläne jeder Vestellung aratis beifügen. 

Die Gelvinne »Verden sowohl nach jedem Orte versandt, als auch 
auf Wunsch, durch Vermittlung des unterzeichneten HauseS in allen 
größeren Städten Oesterreichs ausbezahlt. 

Durch den direeten Bezug der Loose genießt man somit alle Bor' 
theile, und da bei den massenhaft eingehenden Bestellungen die noch 
vorräthigen Loose rasch vergriffen sein dürften, so bittet man geneigte 
Aufträge vertrauensvoll baldigst gelangen zu lassen an 

I«tck«r 
va»k- «»d WechselgeschSst in Arane^et a. M. 
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